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Zweideutigkeit des Alltäglichen. Zu ıhrer Klärung bedartf S1ie der Unterbrechung 1M (ze-
bet W1e€e andererseıts TSLE alltägliche Bewährung für die abe des Gebets bereıtet
Der letzte der zwolt Paragraphen oilt dem Vertall des Religiösen: der Flucht AuUus der S1-
tuatıon, der Ausbildung VO Idolen mıiıt zerstörerıschen Folgen (ın Verabsolutierung des
Selbst der der Sozıalıtät). Befreiung hiıeraus 1st eın Geschehenssinn VO Gebet.

Im Epilog wırd gefragt, ob diese phänomenologische Entfaltung Anspruch auf Allge-meingültigkeit habe Kaum, weıl INall wıeder aus der Geschichtlichkeit flüchte.
Mehr als „Familiıenähnlichkeiten“ wıll nıcht zulassen. Wıieder dıe Freiburger Meta-
physık-Phobie, die jetzt nıcht diskutiert se1l (zeıgt Levınas übrıgens I11UT „dıe Cye-
tahren eiıner bestimmten RKezeption Heideggers auf“ Anmerken möchte iıch für eine
zweıte Auflage Desiderata ZzZu nıcht ımmer leserfreundlichen Zitieren. Warum HegelsEnzyklopädıe (20) nıcht nach der Goethes Brief (22) nıcht nach Datum, dafß I11all
auch mıt anderen Editionen zurechtkäme? Warum 23 27) Weil 1Ur französisc (24
1Ur deutsch)? uch Pascal (70) Das bloße 1st mühsam auCc: außerhalb VO  3
Bak!); dıe Klammer-Angabe?); ungenügend ZU Problem erscheint MI1r dıe Fufß-
OoTtfe 91 147 (Hıer wırd das Vaterunser ZCNANNL, heißt 6S VO Urtext abweichend
Unservater. Hängt das damıt9da; durchgehend anstelle des korrekten Gen1-
t1VS des Personalpronomens unser| der des Possessivpronomens erscheint?) In der Tat
1st das Gebet (nıcht „Meditation“) der entscheidende Prütstein für Religionsphiloso-phıen WI1e€e -theologien; manches heute Vorgelegte bedeutet das schmale und dichte
Buch eiıne Anfrage, der INa sıch nıcht UrCc Weghören entziehen sollte. SPLETT

AÄAN-DENKEN. FESTGABE FÜR EUGEN BISER. Europäische Akademıe der Wıssenschaften
un! Künste. Hrsg. VO Erwin Möde, Felix Unger, Karl Matthäus Woschitz. Graz
Wıen Öln Styrıa 1998 605
Ob 65 ohl anderwärts noch eiınen achtzigjährıgen Gelehrten VO solch unverändert

weıtgespannter und rastloser Tätigkeit 21bt W1€e Eugen Bıser? Entsprechend umfang-reich 1sSt der Kreıs derer, die dieser Festgabe iıhren Beıtrag eingebracht haben Eın
Großteil der Texte gilt ber die Wıdmung und Würdigung der Hrsg. hinaus der DPer-
SO  e un! dem Wırken des Jubilars selbst, nıcht blofß in Kapıtel Persönlıche Beıträge,sondern uch immer wıeder 1n anderen Sektionen des Bandes: 1m Blick VOTr allem auf das
VO ıhm aufgebaute Seniorenstudium der Münchener Ludwıg-Maxıimilıans-Univer-sıtät, doch ebenso auf se1ın Wırken als Dekan seıner Klasse 1n der Europäischen Akade-
mı1€e der eLtwa die Ottobeurer Studienwochen, mıiıt ank für seın pPOSItLV prophetischesWıiırken un! seın Konzept eiıner therapeutischen Theologie. Um L11UTr einıge Namen
CNNCN: 4Uus den vierzehn VO Kap (nach der dort VOITSCHOMMENECN alphabetischenReihung) Helmut Kohl, Hans Maıer, Hermann Josef Spital, Erwin Teufel, heo Waigel,Friedrich Wetter, aus spateren Max Seckler, Günter Gorschenek.

Beıi den sıeben phılosophischen Beıträgen VO  3 Kap 11 erg1ıbt die getroffene alphabeti-sche Anordnung uch inhaltlich einen assenden Eınstieg: Johann Figl schreibt zZuUur Mo-
ral- un! Gotteskritik Nıetzsches, Ger -(Jünter Grau Kierkegaard; w1€e 1ne AÄAntwort
darauf: Richard Heinzmann über das Christentum als Religion der Freiheit. Der sachl;-
hen Erörterung VO Niıkolaus Lobkowicz „Was bedeutet ‚seıne Gedanken klären‘?“
stehen (durch Wolfgang Ööds Bericht ber die Idee der Kırche bei ant abgerückt) die
uch sprachlich exıstentiellen Reflexionen Karl Matthäus Woschitz? Zur „Abgrund-Frage“ Homo patıens gegenüber.

Kap 111 sammelt tünt biblisch-theologische Aufsätze: VO Georg Baudler, der (gegenGörg, Gro(fß, usche: für ıne biblische Geschichte VOoO El 7 AUB bba eintrıitt, 1mM 1nnn
se1ınes (Bıser gewıdmeten) Buchs — Jahwe Abba, ber Ferdinand Hahn, der Jesu Tod
nach dem VO Prozeßvertahren bıs den theologischen Deutungen behandelt,

der beherzigenswerten Mahnung Peter Landesmanns aus jüdıscher Sıcht ZU Um:-
Han mıt dem Wort „Gott ıer iımmerhiın als solches ausgeschrieben).Füntzehn Texte betreffs diısparater „theologischer Aspekte“ ergeben Kap ber
die Marıolo 1e 1n der Begegnung mit Menschen anderer Religionen (Horst Bürkle); die
ethische Wa rheıt 1n der Demokratie (Klaus Demmer); die moderne Ausgestaltung eiıner
Hauskapelle (durch nNLONLO Maro; Johannes Neuhardt, mıt 1er Farbbildseiten); über

307



BUCHBESPRECHUNGEN

dıe Möglichkeit VO Gott-Rede ach Auschwitz (Sıegfried Powalla, hıer ware über den
Beıitrager hınaus ohl uch der VO ıhm zıtierte ubiılar selbst anzufragen: Onnten WIr
wirklich aut Jesus als den ING NMLOTEWC QOXNVYOV %CL TEÄELWTNV hinschauen, W CII „AausS
dem Gottesbild des Sterbenden gerade die wichtigsten Attrıbute: Allmacht, Weiısheıt
und ute heraus gefallen waren über dıe Mysterientheologie Casels (Karl
Schlemmer); anderseıts die tragısche Absurdıtät diasporajüdischer Exıstenz Michael
Wolffschn), mi1t dem Griufft ZUr Notbremse der Fıxierung auftf den Holocaust und Um-
fragen ber Antısemitismus „1M etzten Wıinkel der rde“ angesichts der Alternative
Israel der Orthodoxıie, das nde hınauszuzögern („Man strafe nıcht den UÜber-
bringer der Nachricht; 1st schuldlos un: betrübt“ 457)

Kap Spirıtualıtät un Praxıs. Hıer findet der Leser den vierzehn Beıträgen
den Geehrten elbst,; Transtusionsbildern Monika Fioreschys (deren eines ach

der Wıdmung den Band eröffnet; eıne Schlußanmerkung verweıst Just auf den soeben
angefragten SXl Wolfgang Bergsdorf, ZUr christlichen Verantwortung iın der Intorma-
tionsgesellschaft, berichtet VO Belegen für Realıtätsverzerrung 1n Rıchtung Mi(S-
trauen durch TITV-Konsum:; Herbert betafßt sıch MI1t der Magdeburgischen Hoch-
zeıt; Odılo Lechner lıest die Regula und Gregors ıta Benedicti bzgl der Spannung VO

Wissenschaft und Spiritualıtäat: scı1enter NnesSCIuUs sapıenter indoctus; tür Christsein un!
Mystik blickt Philıpp Kaıser in die Tradıtion zurück, während Peter Neuner azu den
Modernismus heranzıeht. DDen Schlufß bılden nach Heinrıic| Schmiedingers Thomas-
Bernhard-Lektüre ZU Thema „katholisch“ und Überlegungen Hubert Schönes über
Relıgion 1mM Fernsehen passenderweise acht Seıiten Franz X aver Spenglers über relı-
Z1ÖSE Bıldung als spirıtuelle Kraft, wobe1l VOT em Bernhart Wort kommt, doch
uch Kardınal Newman un: Wust. SPLETT

BILDERVERBOT. Hrsg. Michael Raıiner un Hans-Gerd Janfßen (Jahrbuch Politische
Theologie, 2 Muünster: L1} 1997 3 3()
Dıie Grundaufteilung folgt Bd Forum Beiträge/Thema Debatte Rezension

Institute/Projekte. L)as Forum sammelt Statements ZUuUr Frage, W as heute Bilderverbot
bedeutete: Mennekes für die Kunst, Blumenthal Fremdgötterdienst,

Hermann für Machtverantwortung 1mM Fernsehen, Resch. Autbrechen der Bilder,
Verhoeven: Verfremdung, Raıiner: Worten dreı seıner Bılder, versehentlich

erst nach dem folgenden „Brief voller Scham die ausgeschlossene Menschheıt“ die
ihn tatsächlich kaum lesen wird) VO Bischof Casaldalıga den Neolıberalısmus
(ın der Praxıs habe „sich längst eiıne Miınderheıt entmenschlıcht, während die Mehrheıt
aufgehört hat, sıch für menschlich halten“ 1

Zum Thema (nıcht ımmer) sınd tfüntzehn Texte versammelt, beginnend mıiıt eiınem
Vortrag von /. Ebach Gegen eın subjektives „Für mich 1St ott geht N 1ın der Bibel

Relation Projektion, Begegnung Definition (26 leider wıeder 129
Lehrinstanz Russel] der unerschaftbare nıcht hebende Stein hPh 73 606];
hıltreich schließlich die Klärung: verboten sınd Kultstatuen und unterscheiden Bıl-
der, die mMan herstellt, VO  — solchen, die sıch einstellen. Hinkelammert gewıinnt
Nıetzsche die Eınsıicht, dafß WE Marx nıcht LtOLT ISt; uch Ott nıcht 1st (42) Paulus
ward nıchtZ Tautfen gesandt, w as 1eße, VO Ott eın Biıldnis machen, sondern
verkünden 51 fehlt auch Ih Manns atz über die Torheıt des Jh. nıcht azu das
Schwarzbuch]) Brecher schreıbt über Liberalismus als „Anbetung des Marktes“
obwohl mıiıt Fragezeichen, fraglos, wWw1e€e uch ohne jede Selbst-Rückfrage e1m Entscheid
(gegen Rawls) für größeren Mangel uch der rmsten größerer Ungleichheıit (64),
„weıl Ungleichheit selbst als Gewalt verstanden“ wiırd (auch Schönheıt und Begabung?).
Dafür dann Heller über Politik ach dem To Gottes, mıiıt (84) Marx Wort VO: „ VE
allgemeıinerten Neid“ Gekle, Freud, plädıert für die mütterliche Imago in
über Logos, Männlichkeıt, Gesetz. Koch befaßt sıch mıiıt Mımesıs und Bilderverbot
be1i Adorno. (Ist Kunst wirklich Verdopplung? Morandıs Stilleben nıcht „Land-
schaft“ ?) Zu Adorno (Erlösung nach Auschwitz) uch Zamora, der Auslas-
SUuNng der Schuld das Leiden verabsolutiert und nıcht zwischen Heilshoffnung und OD
tim1ısmus unterscheıidet. Der Rez. sucht vergebens nach einem christlich-theologischen
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